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Die Nanosystems Initiative Munich (NIM) bietet im Schuljahr 
2009/2010 zum zweiten Mal ein Mentoring-Programm an. Es rich-
tet sich an hoch motivierte und hoch begabte Schülerinnen und 
Schüler der gymnasialen Oberstufe. 
Das ganze Jahr über bieten NIM-Doktorandinnen und Doktoranden 
aus den Bereichen Physik und Biophysik sowie, falls Interesse be-
steht, auch in Chemie, Pharmazie, Biologie und Medizin terminlich 
festgelegte Veranstaltungen an, etwa Experimente, Vorträge, La-
borführungen und Institutsbesichtigungen. 
Das NIM-Mentoring-Programm ist in drei zeitlich aufeinander fol-
gende Module unterteilt. Dabei können sich die Schülerinnen und 
Schüler in jedem Modul gezielt für einzelne Angebote entscheiden. 
Eine Ausnahme bildet das Projekt „Quantenoptik“, das sich durch 
das ganze Schuljahr zieht. 
Vier Großveranstaltungen, bei denen alle Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer zusammenkommen, bilden den gemeinsamen Rahmen 
des Mentoring-Programms. 
Zusätzlich bieten wir die Möglichkeit an, begleitend ein Labor-
Praktikum zu absolvieren sowie eine Facharbeit oder ein eigenes 
„Jugend forscht“-Projekt betreuen zu lassen. 
Interessierte Schülerinnen und Schüler melden sich bei Rückfragen 
oder für eine Anmeldung zum Programm bitte per E-Mail bei 
Andrea Jungbauer: andrea.jungbauer@lmu.de.

Die Nanosystems Initiative Munich (NIM) ist ein Forschungsverbund, 
in dem über 60 Arbeitsgruppen der Fachrichtungen Physik, Biophysik, 
Physikalische Chemie, Biochemie, Pharmazie, Biologie, Elektrotechnik 
und Medizin im Großraum München kooperieren. Ihr gemeinsames 
Ziel ist die Konzeption, Produktion und Beherrschung von künstlichen 
und multifunktionalen Nanosystemen für ein breites Anwendungs-
spektrum, das von der Medizin über die Energie-Umwandlung bis zur 
Informationstechnologie reicht.
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Das Mentoring-Angebot im 2. Modul 2009/2010 
Evolution, Entstehung des Lebens, RNA-Welt Hypothese

Teil 1: Die Theorie der Evolution und die Entstehung des Lebens
Im Darwin-Jahr 2009 ist die Evolutionstheorie in aller Munde. Un-
ser Workshop beschäftigt sich mit der Frage, was Evolution ist, 
und vor allem wie sie begann. Ein großer Teil der Wissenschaftler 
vertritt heute die Vermutung, dass die Evolution auf molekularer 
Ebene begann und dass die RNA dabei eine wichtige Rolle spielte, 
weshalb wir uns genauer mit der RNA-Welt-Hypothese beschäfti-
gen wollen. 
Termin: 03.02.2010, 18.00-20.00 Uhr

Ort: LMU, LS Gaub, Amalienstr. 54, Seminarraum im 1. Stock 

Teil 2: Laborprof i an einem Tag: Crashpraktikum Arbeiten im Labor
Mit einer limitierten Anzahl von Teilnehmern werden wir ein paar 
der wichtigsten Handgriffe des täglichen Laborlebens in einem Bio-
physiklabor erlernen. Was ist eine Pipette, und wie funktioniert Sie? 
Wie bedient man ein Spektrometer und was macht es? Wie funktio-
niert ein modernes Mikroskop? Was ist Fluoreszenz? Was kann man 
mit Thermophorese messen?
Solche und auf Wunsch auch andere Praktiken werden wir an ei-
nem Samstag mit den Schülern einüben, um einen guten Eindruck 
und einen Start ins Naturwissenschaftlerleben zu geben. 
Termin: 27.02.2010, 9-16 Uhr

Ort: Labor der Arbeitsgruppe Braun, Amalienstraße 54, im Keller

Wichtiger Hinweis: 
Teil 2 ist aus Sicherheitsgründen auf wenige Teilnehmer beschränkt. 
Sollte der Andrang sehr groß sein, können wir einen zweiten Termin 
anbieten. 
Sollten noch Fragen auftreten,  schreibt mir gerne eine E-Mail 
an: Hubert.Krammer@physik.uni-muenchen.de

Hubert Krammer
Ausbildung
1997   Mittlere Reife
1997 - 2000  Ausbildung: Vermessungstechniker
2000 - 2002  Abitur BOS Traunstein
2002 - 2003  Zivildienst: Krankenpfl ege
2003 - 2005  Physikstudium und Vordiplom, Universität Augsburg
2005 - 2007  Hauptstudium Physik mit Schwerpunkt Biophysik an  
  der LMU München, Nebenfach Physiologie
2007  Auslandssemester NBI Kopenhagen, Bachelorarbeit: 
  „Ion Channels in pure lipid membranes“
2008  Diplomarbeit: “Investigation of mechanical and 
  electrical properties of cells with Patch-Clamp-AFM”
Seit 2009  Doktorarbeit  AG Braun: System Biophysik, Minimale Re -
  plikatoren, Chemische Evolution mit DNA und RNA

Tätigkeitsfelder in Stichworten: Physik an Zellen, AFM, Patch-
Clamp, Chemische Evolution, DNA-Syteme, System-Biophysik

Angebote und Mentoren/innen  Evolution
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Angebote und Mentoren/innen  Evolution
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Die Mentorin

Arzu Cengizeroglu
geboren am 07.10.1982 in Augsburg
E-Mail: aceph@cup.uni-muenchen.de

Ausbildung
8/1993 - 6/2002  A.B. von Stettensches Insti-
  tut, Augsburg, Abitur
6/2002 - 6/2003   East Berkshire College, Maidenhead (UK)
10/2003 - 8/2006 Technische Universität München (TUM), 
  Biologiestudium  (B.Sc.)
9/2006 - 12/2006 Hong Kong University of Science and Techno -
  logy (HKUST), Auslandssemester
1/2007 - 4/2007  Ludwig Institute of Cancer Research (LICR), 
  Melbourne, Praktikum 
4/2007 - 7/2008  Technische Universität München (TUM), 
  Biologiestudium (M.Sc.)
Seit 8/2008   Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) Mün-
  chen, Pharmazeutische Biologie-Biotechnolo-
  gie, Promotion 

Berufserfahrung
9/2004 - 3/2005  Technische Universität München (TUM), Wei-
   henstephan, Hilfswerkstudent 

2/2004 - 8/2006  Studienkreis, Freising, Nachhilfelehrerin für 
   English/Biologie/Chemie/Mathematik 

4/2007 - 7/2008 Klinikum Rechts der Isar (TUM), München,
   Hilfswerkstudent

Das Mentoring-Angebot im 2. Modul  2009/2010  
Fraktionierung von Blutplasma

Aufgaben im ersten Teil:
 Ammoniumsulfatfraktionierung des Blutplasmas• 
 Lyse der Erythrozyten• 
 Dialyse der Fraktionen• 

Hintergrund: Entnimmt man einem Organismus Blut und lässt es 
bei Raumtemperatur stehen, so setzt bald die Gerinnung ein und der 
Blutkuchen scheidet sich ab. Setzt man dem Blut dagegen einen Ge-
rinnungeshemmer zu und zentrifugiert es schonend, so erhält man 
das Blutplasma. In der Zentrifuge werden die zellulären Bestandteile 
des Blutes sedimentiert. Nimmt man den Niederschlag in destillier-
tem Wasser auf, so platzen die Membranen, und aus den Erythrozyten 
tritt mit dem gesamten Zellinhalt das Hämoglobin aus. Proteine ha-
ben geladene Gruppen und umgeben sich daher in wässriger Lösung 
mit einer Hydrathülle. Beim Aussalzen konkurrieren die zugegebenen 
Ionen mit den Proteinen um ihre Hydrathülle. Dehy drierte Proteine 
wechselwirken dann untereinander und fallen als Aggregate aus.

Aufgaben im zweiten Teil: 
 Elektrophoretische Auftrennung dialysierter Blutfraktionen • 
(Plasma, lysierte Erythrozyten, Albuminfraktion, Globulin-
fraktion)
Sichtbarmachung der Proteinbanden mit Coomassie-Blau • 
 Färbung  auf  LDH-Enzymaktivität  zur Sichtbarmachung der • 
Enzymaktivität der einzelnen Blutfraktionen

Hintergrund: Als Elektrophorese bezeichnet man die Wanderung ge-
ladener Teilchen im elektrischen Feld. Die Wanderungsgeschwindig-
keit ist dabei abhängig von, der anliegenden Feldstärke, der Ladung 
der Teilchen und ihrer Reibung im Lösungsmittel. Da Proteine eine 
Nettoüberschussladung tragen, wenn sie nicht an ihrem isoelektri-
schen Punkt vorliegen, ist die Elektrophorese ideal zur Auftrennung 
dieser Makromoleküle geeignet. 
Wann und Wo: 1. Teil: 15.1.2010, 16:00 h, 2. Teil: 16.1.2010, 12:00 h
Butenandtstr. 5-13,  D, 3. Stock, Raum 3.001

Angebote und Mentoren/innen  Fraktionierung von  BlutplasmaAngebote und Mentoren/innen  Fraktionierung von  Blutplasma
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Angebote und Mentoren/innen  Herstellung einer Farbstoff-Solarzelle Angebote und Mentoren/innen  Herstellung einer Farbstoff-Solarzelle 

Der Mentor

Benjamin Mandlmeier
geboren am 05.04.1983 in Starnberg
E-Mail: bmapc@cup.uni-muenchen.de

Schule
9/1989 – 7/1993   Grundschule Percha
9/1993 – 7/2002   Landschulheim Kempfenhausen, Abitur

Ausbildung und Beruf
10/2002 - 12/2007  Chemiestudium (Dipl.), LMU München
6/2007 - 12/2007  Externe Diplomarbeit (BMW AG)
Seit 4/2008    Dissertation/ Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
  am Dept. Chemie der LMU München;  Arbeits-
  gruppe von Prof. Dr. Thomas Bein; Forschungs-
  schwerpunkt: Photovoltaik
Seit 8/2009   Freiberufl icher Mitarbeiter der Nanoscape AG

Derzeitige Tätigkeit
Seit April 2008 bin ich am Lehrstuhl von Prof. Thomas Bein (LMU, 
Dept. Chemie) als wissenschaftlicher Mitarbeiter beschäftigt. Der 
Schwerpunkt meiner Promotion beinhaltet im Großen die Synthese 
und Charakterisierung von porösen Halbleiterfi lmen wie Titandioxid. 
Diese Materialien werden in sogenannten Farbstoffsolar- bzw. Grät-
zelzellen als Elektroden eingesetzt.
Desweiteren charakterisiere ich unterschiedlichste Materialien von 
Kollegen mit einem Rasterelektronenmikroskop hinsichtlich der 
Stoffzusammensetzung und Morphologie.
Neben der Forschung betreue ich jedes Semester Studenten unter-
schiedlichster Fachrichtungen in diversen chemischen Praktika.

Das Mentoring-Angebot im 2. Modul  2009/2010  
Herstellung einer Farbstoff-Solarzelle
Die Durchführung dieses Experimentes beinhaltet den schrittweisen 
Aufbau einer Farbstoffsolar- bzw. Grätzelzelle. Dazu gehört die Rei-
nigung der leitenden Substrate, deren Beschichtung mit Titandioxid 
und einem Farbstoff sowie der Zusammenbau und die Charakterisie-
rung der fertigen Zelle.
Gruppengröße: 2-3 Schüler
Termin: Samstag , 20. März 2010, 9:30 Uhr, ganztägig
Ort: Butenandtstr. 11 (Gebäude E), 3. Stock, Raum 3.025

Die Arbeitsschritte
1. Reinigung der Substrate: Es werden transparente leitfähige ITO-
Substrate verwendet. Diese werden zuvor mit organischen Lö-
sungsmitteln im Ultraschallbad gereinigt. Verbleibende organische 
Rückstände können in einem Sauerstoff-Plasma von der Oberfl äche 
entfernt werden.
2. Herstellung der Titandioxid-Elektrode: Die Substrate werden mit 
einer Paste, die den Halbleiter Titandioxid in Form von Nanopartikeln 
enthält, beschichtet. Um einen physikalischen Kontakt zwischen den 
Partikeln herzustellen, muss die Arbeitselektrode bei hoher Tempe-
ratur im Ofen gesintert werden. Anschließend wird diese mit einem 
organischen Farbstoff beschichtet.
3. Zusammenbau der Solarzelle: Die hergestellte TiO2-Elektrode wird 
mit einer Gegenelektrode, die eine Platin- oder Kohlenstoffoberfl ä-
che aufweist, zu einer fertigen Solarzelle zusammengebaut (Sand-
wich-Typ). Die Gegenelektrode ist nötig, um den fl üssigen Elektroly-
ten (I2/I-), der später zwischen die beiden Elektroden gefüllt wird, zu 
regenerieren.
4. Charakterisierung: Der Wirkungsgrad einer Farbstoffsolarzelle 
hängt auch von der Dicke, der nanoporösen TiO2-Elektrode ab. Die-
se wird vorab mit einem sog. Profi lometer gemessen. Die fertige So-
larzelle wird dann in einem Sonnensimulator auf ihre Eigenschaften 
getestet.
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Angebote und Mentoren/innen  Herstellung Nanoporöser Strukturen Angebote und Mentoren/innen  Herstellung Nanoporöser Strukturen

Der Mentor

Wolfgang Wiedemann
geboren am 27. Februar 1983 in Augsburg

Ausbildung 
2002  Abitur 
2002 – 2007  IT-Studium an der TU München 
2004  Vordiplom  
2006  Bachelor: „Evaluation and development of a brain 
  computer interface“
2009  Dipl. Ing. (IT) – TU München

Tätigkeiten während des Studiums
Sahl Computer AG: Assistenz beim Aufbau eines Server-Client-Netz-
werks mit 52 PC’s
Vossloh Information Technology AG: Softwareentwicklung für Sen-
soren in Eisenbahn-Systemen, Mikrochip-Programmierung
Hollyworld Movieplex GmbH, Königsbrunn: Filmvorführer
Glasbau Wiedemann GmbH: Netzwerkverwaltung, Angebotserstel-
lung, Kundendienst, Homepage-Erstellung
RAPTECH Srl (Rom): Marktforschung: “Subsidy and Financing of Pho-
to Voltaic Systems in Europe“
UTS (University of Technology Sydney): Forschung für drahtlose Dreh-
momentaufnehmer in Autos, Mikrochip-Programmierung

Unternehmensgründungen
Import und Export von Textilien, Beratung für  Datenbank-Systeme

Das Mentoring-Angebot im 2. Modul  2009/2010  
Herstellung Nanoporöser strukturen per Selbstorganisation
In diesem Versuch stellen wir eine Aluminiumoxidmembran her, 
deren Dimensionen sehr klein sind: Porendurchmesser, Porenab-
stand und Tiefe sind kleiner als 100 nm. Diese Strukturen können 
aber auf sehr großer Fläche hergestellt werden. Das macht Alumi-
niumoxidmembranen zu einem interessanten Anschauungsobjekt, 
für die Forschung und die Industrie. Mögliche Anwendungen - zum 
Teil schon umgesetzt - liegen im Bereich Solarzellen, Katalysatoren, 
Wasserspaltung, usw. - überall, wo eine große Oberfl äche nötig ist. 
Ort: Sommerfeldkeller der LMU München
Samstag, 30. Januar 2010, ganztägig

Die Arbeitsschritte:
1. Reinigung der Substrate: In einem zweistufi gen Reinigungsprozess 
wird sichergestellt, dass sich keine Kontaminationen auf den hier 
verwendeten Siliziumwafern befi nden. Zuerst werden die Schichten 
in Aceton, anschließend in Isopropanol bei 45°C im Ultraschallbad 
gereinigt. Anschließendes Plasmaätzen stellt sicher, dass sich keine 
organischen Verunreinigungen mehr auf der Probe befi nden.
2. Sputter Coating von Aluminium: Auf die Probe wird mittels „Sput-
tering“ ein ca. 200 nm dicker Aluminiumfi lm aufgetragen. Dabei lö-
sen Argon-Ionen Aluminiumatome aus einem Stück Aluminium her-
aus, die dann auf das Substrat niedergehen.
3. Anodisierung: In einem Elektrolytbad wird eine konstante Span-
nung zwischen Probenrückseite und Elektrolyt angelegt und es fi n-
det eine geordnete und geregelte Oxidation statt. Dadurch entsteht 
eine Aluminiummembran. Das ist der Hauptteil des Versuchs.
4. Porewidening: Da die Poren anfänglich noch sehr klein sind, weitet 
man sie in Phosphorsäure auf. Dabei entscheiden Dauer, Konzentra-
tion und Temperatur darüber, wie weit und tief die Ätzung erfolgt.
5. Analyse via AFM: Charakterisierung der Membranoberfl äche mittels 
Atomkraft-Spektroskopie. Diese gibt auch Aufschluss über die Regel-
mäßigkeit der Struktur, die Porenabstände und die Porenweitung.
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Die Mentoren/in

Heike Schwager
begann nach dem Abitur 2001 in Tübingen 
Physik zu studieren. Ihr 6. Semester verbrach-
te sie an der National University of Ireland in 
Maynooth in der Nähe von Dublin. Nach ihren 
Diplom-Prüfungen mit Schwerpunkt Quanten-
optik und Astronomie schrieb sie 2007 ihre Dip-
lomarbeit am MPQ in der Theorie-Gruppe von 
Prof. Cirac. In ihrer Doktorarbeit setzt sie seit Anfang 2008 ihre Arbeit 
über „Kernspins in Quantenpunkten und ihre Anwendung für die 
Quanteninformation“ am MPQ fort. 

Matthias Lettner
geboren am 11.8.1978, Abitur 1998 in Straubing
Studium an der TU-München, Dipl. Physik und 
Lehramt M/Ph für Gymnasium, Zulassungsarbeit 
am FRMII in Garching, 1. Staatsexamen 2005
Einjährige Arbeit als wissenschaftlicher Mitarbei-
ter am Atominstitut Wien
Seit 2006: Promotion am Max-Planck-Institut für 
Quantenoptik, bei Prof. Rempe über Bose-Einstein-Kondensation

Christoph Vo 
hat nach seinem Abitur 2001 an der Uni Konstanz 
begonnen Physik zu studieren. Nach dem Vordi-
plom ging er 2004 für zwei Jahre als Visiting Re-
searcher an die Stanford University in den USA um 
Präzisionsmessungen mittels Atominterferomet-
rie zu betreiben. Im darauf folgenden Jahr schrieb 
er am Institut d‘Optique bei Paris seine Diplomar-
beit über Atomlaser aus Bose-Einstein-Kondensaten. Seit Ende 2007 
ist er Doktorand am Max-Planck-Institut für Quantenoptik (MPQ), wo 
er sich weiterhin mit Bose-Einstein-Kondensaten beschäftigt.

Angebote und Mentoren/innen     Quantenoptik Angebote und Mentoren/innen     Quantenoptik

Das Mentoring-Projekt im Schuljahr 2009/2010 
(dieses Projekt dauert das gesamte Schuljahr)

Quantenoptik
Drei Praktikumsversuche zum selber-Experimentieren aus dem 
Physik-Grundstudium

21. Januar 2010: Optische Abbildung
Habt ihr Euch schon mal gefragt wie ein Mikroskop oder ein Teles-
kop funktioniert? Bei uns könnt Ihr optische Instrumente im Versuch 
selbst aufbauen und zudem lernen, wie man Licht in eine optische 
Faser einkoppelt.     

18. Februar 2010: Polarisation
Was ist der Unterschied zwischen dem Licht der Sonne und Laser-
licht? Die Antwort auf diese Frage hängt mit der Polarisation des 
Lichtes zusammen. Wir werden Euch erklären was polarisiertes Licht 
ist. Dann könnt Ihr ein spannendes Experiment damit machen und 
mechanische Spannungen in einem Material optisch sichtbar ma-
chen. 

25. März 2010: Interferometrie
In diesem Versuch baut ihr ein Michelson Interferometer auf, mit 
dem ihr Laserstrahlen überlageren und Interferenzmuster beob-
achten könnt. Dabei lernt ihr wie allerkleinste Abstände gemessen 
werden können und könnt sehen, wie sich eine schwere Stahlplatte 
verformt.
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Angebote und Mentoren/innen  Selbstorganisation Angebote und Mentoren/innen  Selbstorganisation

Der Mentor

Stefan Schlögl
Geboren: 13. Mai 1983 in Altötting
E-Mail: stefan.schloegl@lrz.uni-muenchen.de

Promotion
seit 09/2009 Doktorand in der Arbeitsgruppe von 
Prof. Dr. Markus Lackinger, Kristallographie, LMU

Schule & Studium
10/03 - 4/2009  Physikstudium an der LMU, Schwerpunkte Festkör- 
 perphysik und Nanotechnologie
4/08 - 4/2009  Diplomarbeit in der Arbeitsgruppe von Prof.  Dr. 
 R. Kersting, Lehrstuhl Photonik / LMU, Thema:
 „Terahertz-Spektroskopie an Metamaterialien“
1993 - 2002  Ruperti-Gymnasium Mühldorf am Inn

Wissenschaftliche Tätigkeiten & Praktikum
seit 10/2009  Führungen und Vorführungen am Gläsernen Labor
 des Deutschen Museums
5/09 - 6/2009  IndustrieHansa Consulting & Engineering GmbH: 
 Industriepraktikum im Bereich Digital Engineering
2005 - 2008  Hilfswissenschaftlicher Mitarbeiter, Betreuung der
  Physik-Grundpraktika für Mediziner, Chemiker und
  Geowissenschaftler

Zivildienst
5/03 - 8/2003  Mitarbeit bei der Caritas-Sozialstation    
 Mühldorf am Inn
7/02 - 4/2003  Zivildienst bei der Caritas-Sozialstation Mühldorf am
  Inn im ambulanten Pfl egedienst 

Hobbies & Interessen
Fußball & Karate (blauer Gürtel)
Großes Interesse an Politik, Wirtschaft und Finanzmathematik

Das Mentoring-Angebot im 2. Modul 2009/2010 
Selbstorganisation - Grundlage des Lebens? 
Der Versuch: 
Dieser Versuch bietet einen faszinierende Möglichkeit, Einblick in den 
Nanokosmos zu erlangen und hierbei eine zentrale Fragestellung der 
spontanen Selbstanordnung, die zu Leben auf der Erde geführt haben 
könnte, zu erforschen und zu begreifen. Durch Abscheidung des orga-
nischen Moleküls Terephthalsäure (TPA) auf einer Graphitoberfl äche im 
Ultrahochvakuum (UHV) sollen zweidimensionale (2D) Polymere erzeugt 
und mittels Raster-Tunnel-Mikroskopie (STM) untersucht werden.

Der Hintergrund
Ein sehr bedeutendes materialwissenschaftliches Ziel ist es, auf Ober-
fl ächen durch kovalente Vernetzung organischer Monomere langreich-
weitig geordnete 2D-Polymere herzustellen, die frei von strukturellen 
Defekten sind. Das enorme Interesse an der Entwicklung geeigneter 
Syntheseverfahren ist durch die prognostizierten einzigartigen mecha-
nischen und elektronischen Eigenschaften dieser neuen Materialklasse 
begründet. Besonders relevant sind bei 2D-Polymeren offenporige, mi-
kro- bzw. mesoporöse Strukturen, so genannte Covalent Organic Frame-
works (COF), bei denen Kavitäten gitterperiodisch angeordnet sind. 

Die Methode
Seit der Erfi ndung des Rastertunnelmikroskops (engl. Scanning Tun-
neling Microscope - STM) 1982 durch Binnig und Rohrer hat es sich als 
eines der bedeutendsten Instrumente für Oberfl ächenuntersuchungen 
etabliert. Damit war es erstmals möglich, elektrisch leitende Kristall-
oberfl ächen mit atomarer Aufl ösung direkt abzubilden. Damit können 
aber auch einzelne Atome oder Moleküle zu komplexen künstlichen 
Nanostrukturen arrangiert werden. Viele STM-Untersuchungen fi nden 
im Ultrahochvakuum (UHV) oft bei niedrigen Temperaturen statt, um 
Störeffekte minimal zu halten. In den letzten Jahren hat sich die Ras-
tertunnelmikroskopie so weit entwickelt, dass auch unter Normalbedin-
gungen atomare Aufl ösung erzielt werden kann. 
Dienstag, 16.2.2010, 16:00 Uhr, Treffpunkt: Eingang Museum Reich der 
Kristalle, Theresienstraße 41, 80333 München, 2-3 Teilnehmer
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Angebote und Mentoren/innen Wissenschaftlich Publizieren Angebote und Mentoren/innen Wissenschaftlich Publizieren

Das Mentoring-Angebot im 2. Modul 2009/2010 
Wissenschaftlich Publizieren

Teil 1: Einführung in die Welt der Journals, Papers und Impact-
Faktoren
In diesem Teil möchte ich den Prozess der wissenschaftlichen Ver-
öffentlichung aktueller Forschungsergebnisse vorstellen. Exem-
plarisch werden einige besonders angesehene Zeitschriften be-
sprochen. Außerdem werden die Recherchemöglichkeiten näher 
beleuchtet, mit denen man sich informieren kann, was zu bestimm-
ten Themen bereits veröffentlicht wurde. Im Anschluss könnt ihr 
selbst eine Recherche durchführen: Entweder zu einem vorgegebe-
nen Thema, oder ihr bringt selbst eine Fragestellung mit.
Abschließend sucht sich jeder einen Artikel aus, den er bis zum 
nächsten Treffen (Teil 2) durcharbeitet.
Termin: 04.02.2010, 18.00 Uhr

Ort: LMU, LS Gaub, Amalienstr. 54, Seminarraum im 1. Stock 

Teil 2: Vorstellung und Diskussion eines ausgewählten Papers
Jeder Teilnehmer stellt das von ihm ausgewählte Paper kurz der 
Gruppe vor. Im Anschluss sprechen wir über eure Erfahrungen bei 
der Bearbeitung.
Was habt ihr Neues gelernt? Welche Schwierigkeiten gab es bei der 
Bearbeitung?
Termin: 25.02.2010, 18.00 Uhr

Ort:  LMU, LS Gaub, Amalienstr. 54, Seminarraum im 1. Stock 

Wichtiger Hinweis: 
Teil 2 baut auf Teil 1 auf! Ihr solltet also nach Möglichkeit an bei-
den Terminen teilnehmen. Falls ihr bei einem der Termine kei-
ne Zeit habt, oder bei anderen Fragen, schreibt mir gerne eine 
E-Mail: ingo.stein@physik.lmu.de.

Maximale Teilnehmerzahl: 8

Der Mentor
Ingo Stein
geboren am 06.01.1983 in Dachau

Ausbildung
Seit Juni 2009: Promotion in Physik am Lehrstuhl 
Prof. Hermann Gaub, Arbeitsgruppe Tinnefeld
Oktober 2003 bis Mai 2009: Studium Diplom Phy-
sik an der Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) München 
Diplomarbeit am Lehrstuhl Gaub in der AG Tinnefeld: „Untersu-
chung von Nukleinsäure-Strukturen mit Hilfe von Mehrfarben-Ein-
zelmolekül-Spektroskopie“ (Mai 2008 bis Mai 2009)
Juni 2002: Abitur am Gymnasium Tutzing

Auslandsaufenthalte
Aug. 2006 bis Dez. 2006: Auslandssemester als Graduate Student 
im Dep. of Physics an der University of Colorado at Boulder, geför-
dert durch den Deutschen Akademischen Austausch Dienst (DAAD)
März/April 2001: Vierwöchiger Schüleraustausch mit dem Ballarat 
and Clarendon College in Ballarat, Australien im Rahmen des Leis-
tungskurses Englisch mit Unterbringung in australischen Familien
Februar 1991 bis Juli 1993: Auslandsaufenthalt mit Familie in 
Portola Valley, Kalifornien

Berufserfahrung
Oktober 2008 bis März 2009: Übungsleitung für die Vorlesung „E1: 
Mechanik, Schwingungen und Wellen“ von Professor Rädler 
November 2007 bis Januar 2008: Praktikum bei Microsoft Deutsch-
land in München in der Abteilung IT Pro Audience Marketing
Februar 2007 bis August 2007: Praktikum bei der BMW Group im 
Energiemanagement, anschließend Werkstudententätigkeit
September 2002 bis Juni 2003: Zivildienst beim Bayerischen Roten 
Kreuz in Starnberg
Sein schwerpunkt: Einzelmolekül-Fluoreszenz-Spektroskopie
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